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IN WORT UND BILD 89

.Das Tünften bes Reifes, bas eigentlich ned) oor*
teilhafter i(t als bas 5lod)cn, weil alle roertootten
Stoffe babei erhalten bleiben unb nicht äerftört roerben
tonnen, erforbert aber eilte gaitse Spenge Hebung.
Turdj Umrühren roirb ber Neis leicht 3ät), man oer*
meibe baher bas Umrühren. Ntildjreis roirb am
fdjdnften, roeitit er juerft etroas getocht unb bann fertig
gebämpft roirb. Ta 3at)Ireidje 3ubcreitungsmöglidj=
Leiten für Neis belannt (inb, füllte er als roirtlid)
roertoolles Nahrungsmittel oft eine roiltfommene 23e=

reidjerung unferes ixüdjeiiäettels barftellen. J. H.

93om ^raftroerfc öbcrfyasli.
3m tiefoerfdjneiten 3t3albe fteht bie mächtige 3en*

traie £»anbed, in welcher Tag unb Nacht bie ©enc*
ratoreit ihr unheimliches fiieb in bie (title 33ergroett
hittausfurren. Tief ocrftcdt im granitnen Ofels, in
Ndhren oon 2 Va Nietern Turdjmeffer, brauft ber ge*
fafjte Strom ber 3t are mit riefigem Trud auf bie
Turbinen, jagt fie in ber Sefunbe achtmal herum unb
erzeugt in jeber Niafchiite 30,000 Nferbeträfte. Nlit
einer Spannung oon 50,000 Bolt 3roidt bie etettrifdje
Énergie in bie itabet, bie bis ©uttannen laroincnfidjer
in einem 5 Kilometer langen 33abntunnel liegen. 3n ber
Sdjatt* unb jfrcituftanlage 3nnertcirdjen roirb ber Strom
auf 150,000 33ott transformiert unb oia 33rünig ins Unter*
tanb unb nadj 33a(el, roeldje Stabt (id) mit 6 Niittionen
grauten am ©rimfetroert beteiligt hat, geleitet. Tie <5och=

(pannungsteitung nad) Nlütjleberg (ott jebod) bem tinten
Ufer bes Thuner* unb 33rieit3er(ees entlang geführt roerben,
wogegen (id) befonbers bie £>eimat(djuhoereine wehren. Sie
finben, roenn bie hohen Ntaften im ©mmentat bereits gc*
(teilt (inb, (o tonnte bie ßeitung mit Neidjtigteit oon bort
nad) Ntiibleberg ab3roeigen. ©in 3tus(d)u(î bes Slantonat*
oorftanbes ber bernifdjen Bereinigung für füeimatfdjutj (tu*
biert gegenwärtig bie grage ber Turdjteitung.

3ur ^brüfchttgs=$onferäti$.
2Bo bs Ietfdjt grofjc 33ölfermorbe
Tür 33erträg i(ct) fertig roorbe,
Set's us atlne ßänber tönt:
„3ih ifdj Ofricbe, alt's oerfötjnt!"
Unb uf (o befdjaffnem ©runb
ffuefjt ber 33ou oont 33ötferbunb.

Tod) bp gar (o oielne Drte_
Sdjtimmt ber ©ei(t nib mit be 3Borte.
Heis 33ott tuet wie's triebe fjötf.
3tttes rüfdjtet (tarf um b'3Nett.
33ang geit b'grag i roijtem Nuttb:
„3(dj be bs ©fdjribne nume Sdpinb?"

Sütt i ©änf 3u neuem Nate
Träte 3(äme b'Tiptomate.
3BiI bs 33ertroue allne fählt,
Negiert b'3Ing(djt bie gan3i 3Bätt.
Unb i (tili oerfdjroigner Stunb
©ntfteit ntänge Sonberbunb.

ffent im Ofdjt, als Ouoertüüre,
Tüe oiet ©hriegsgfdjüh (djredled) fiiüre;
33ranbrot Iüüdjtet Sitnmelsgluet,
Unb im Sanb flieht Ntöntfdiebluet.
So roirb bene Serre îuitb
b'3ßichtigteit oom neue 33unb.

Ntödjte bodj bie 53onfcräit3e
Nit mit 3Bort, mit Täte glän3e!
SBcnn e iebe bs ffiuete will,
33Ipbt be bs Nüfdjte (ätber (tili.
©nblidj wahr roiirb b'©oftestunb:
„trieben i(d) im 3tcrberunb!" SE.

Zentrale Ba"dock (Oberbasll-Kraftuwk) hat 4 6'neratoren, die zufamtnen
120,000 Pferdekräfte liefern. (Soeben fertifl montiert).

©ie kleine (?ÜQ. 5

Noman oon ©. ffrafer*Sim(on.
Offenbar war ihm bie umgefehrte Ncüfung ber eignen

Nerfon nicht redjt angenehm, benn roährenb er bisher auf
©oas ©efprädjsoerfuche nur turs erroibert hatte, lieh er
(ich ietit 311 einer (elbftänbigen Semerfung herbei.

„3Bas für ein (djönes Saus Sie ba haben, ffrau
Ntartin", (agte er.

„Nidjt wahr, redjt hübfd)", entgegnete (ie.
Sßenn er (otdjes nidjtsfagenbes ©erebe für unterhaltfam

hielt, Jo tonnte fie ihm ja mit gtcidjer Ntiinäe heim3ahlen.
So fpradjen (ie über bie Schönheiten, bas 3tlter unb

bie ©efdjidjte bes Sdjloffes, bis ©oa enblid) fid) erbot, ihn
herunt3uführen. Sie oerftanb nidjt redjt, wie (ie ba3u=
getommen roar, ©s roar ihr fa(t, als hätte er (ie burch
roteberholte 3tnbeutungen (eines 3Bunfd)es ba3U ge3toungen.

f®as roar es nur mit biefent fettfamen ©efütjl oon
3lbneigung 3roi(djen ihnen, bas alle Unbefangenheit 3er*
(tßrte unb icbent oon ihnen eine unnatürtidje Nolle auf*
nötigte?

Tas Sdjlofi roar ein alter 33au aus ber f?eubal3eit
mit Ntauem, bie oon oier bis 311 (edjs ffuh bid waren.
33iet Naum gab es nidjt. Tas ganfje untere Stodroert
würbe oon ber ilüdje unb ben 33orratsräumen eingenommen,
wie es bamats, als es gebaut rourbe, iibtidj war. 3m
erften Stod befanb (id) nur ber grofje, getäfelte Naum,
ber Neter unb ©oa ats 3ßotjn3immer biente, unb baoon
getrennt burdj einen tur3en, in bie Nîauer gebrodjenen ©ang,
ein er(t fpäter eingeridjtetes Spei(e3immer, beffen anberé
Tür auf eine rüdroärtige Treppe hinausging. Tiefe Treppe
führte hinab 3ur 3üd)e unb hinauf 3U Neters unb ©oas
Sd)Iaf3immcrn. Tort hörte (ie auf. '

3m britten Stodroert tagen bie gremben3immer, 311
benen man nur auf ber Haupttreppe gelangen tonnte bie
(piralförmig oon ber ©ingangstür aus emporführte

'
uub

: alle Stodroerte oerbanb.
©in weiterer fftüget 3roeigte oon biefem Stiegenhaus

ab, ber eine Nethe oon unbenühten unb oer(d)Io((enen Näu*
men enthielt, mit 3tusnahme ber Tienerfd)afts3immer, bie
gan3 oben unter bem Tadj tagen.

<a> r
führte tf)rett ©a(t burdj ben Speifefaat unb bie

Nebentreppe herab in bas ©rbge(d)o(j. Hier 3eigte (ie ihm
bte alte, nicht mehr im ©ebraud) befinbtiche 3Nafchtüche,
ote Kud)e, bte Norratsräume unb bie ©eroetjrtammer, bie
alle mit (djönen 3reu3geroölben oerfetjen waren. Tann ging
es sur ©inganstiir unb bie Haupttreppe hinauf, ©oa öffnete
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Das Dünsten des Reises, das eigentlich noch vor-
teilhafter ist als das Kochen, weil alle wertvollen
Stoffe dabei erhalten bleiben und nicht zerstört werden
können, erfordert aber eine ganze Menge Uebung.
Durch Umrühren wird der Reis leicht zäh, man ver-
meide daher das Umrühren. Milchreis wird am
schönsten, wenn er zuerst etwas gekocht und dann fertig
gedämpft wird. Da zahlreiche Zubereitungsmöglich-
keiten für Reis bekannt sind, sollte er als wirklich
wertvolles Nahrungsmittel oft eine willkommene Ve-
reicherung unseres Küchenzettels darstellen. f. lck.

Vom Kraftwerk Odcrhasli.
Im tiefverschneiten Walde steht die mächtige Zen-

traie Handeck, in welcher Tag und Nacht die Gene-
ratoren ihr unheimliches Lied in die stille Bergwelt
hinaussurren. Tief versteckt im granitnen Fels, in
Röhren von 2^ Metern Durchmesser, braust der ge-
faßte Strom der Aare mit riesigem Druck auf die
Turbinen, jagt sie in der Sekunde achtmal herum und
erzeugt in jeder Maschine 30,000 Pferdekräfte. Mit
einer Spannung von 50,000 Volt zwickt die elektrische
Energie in die Kabel, die bis Guttannen lawinensicher
in einem 5 Kilometer langen Vahntunnel liegen. In der
Schalt- und Freiluftanlage Innertcirchen wird der Strom
auf 150,000 Volt transformiert und via Brünig ins Unter-
land und nach Basel, welche Stadt sich mit 6 Millionen
Franken am Grimselmerk beteiligt hat, geleitet. Die Hoch-
spannungsleitung nach Mühleberg soll jedoch dem linken
Ufer des Thuner- und Brienzersees entlang geführt werden,
wogegen sich besonders die Heimatschutzvereine wehren. Sie
finden, wenn die hohen Masten im Emmental bereits ge-
stellt sind, so könnte die Leitung mit Leichtigkeit von dort
nach Mühleberg abzweigen. Ein Ausschuß des Kantonal-
Vorstandes der bernischen Vereinigung für Heimatschutz stu-
diert gegenwärtig die Frage der Durchleitung.

Zur Abriischtigs-Konferänz.
Wo ds letscht große Völkermorde
Dür Verträg isch fertig worde,
Het's us allne Länder tönt:
„Jiß isch Friede, all's versöhnt!"
Und uf so beschaffnem Grund
Fueßt der Bou vom Völkerbund.

Doch bp gar so vielne Orte
Schtimmt der Geist nid mit de Worte.
Keis Volk tuet wie's Friede hätt.
Alles rüschtet stark um d'Wett.
Bang geit d'Frag i wptem Rund:
„Isch de ds Gschribne nume Schund?"

Hütt i Gänf zu neuem Rate
Träte zsäme d'Diplomate.
Wil ds Vertroue allne fählt,
Negiert d'Angscht die ganzi Wält.
Und i still verschwigner Stund
Entsteit mänge Sonderbund.

Fern im Oscht, als Ouvertüüre,
Tüe viel Chriegsgschütz schrecklech füüre;
Brandrot lllüchtet Himmclsgluet,
Und im Sand fließt Möntschebluet.
So wird dene Herre kund
d'Wichtigkeit vom neue Bund.
Möchte doch die Konfcränze
Nit mit Wort, mit Täte glänze!
Wenn e jede ds Guete will.
Blybt de ds Nüschte sälber still.
Endlich wahr würd d'Eotteskund:
„Frieden isch im Aerderund!" 5^.

Zentrale g.incU'ck (dderkasN.Kraftwerk) Iiat 4 6'ncriUc»-<m. à zusammen
120,000 pfei-àrâfie liefern. (Soeben fcrlig monilerl).

Die kleine Cva. 5

Roman von C. Fraser-Simson.
Offenbar war ihm die umgekehrte Prüfung der eignen

Person nicht recht angenehm, denn während er bisher auf
Evas Eesprächsversuche nur kurz erwidert hatte, ließ er
sich jeßt zu einer selbständigen Bemerkung herbei.

„Was für ein schönes Haus Sie da haben, Frau
Martin", sagte er.

„Nicht wahr, recht hübsch", entgegnete sie.
Wenn er solches nichtssagendes Gerede für unterhaltsam

hielt, ^so konnte sie ihm ja mit gleicher Münze heimzahlen.
So sprachen sie über die Schönheiten, das Alter und

die Geschichte des Schlosses, bis Eva endlich sich erbot, ihn
herumzuführen. Sie verstand nicht recht, wie sie dazu-
gekommen war. Es war ihr fast, als hätte er sie durch
wiederholte Andeutungen seines Wunsches dazu gezwungen.^ ^ îiur mit diesem seltsamen Gefühl von
Abneigung zwischen ihnen, das alle Unbefangenheit zer-
störte und jedem von ihnen eine unnatürliche Rolle auf-
nötigte?

Das Schloß war ein alter Bau aus der Feudalzeit
mit Mauern, die von vier bis zu sechs Fuß dick waren.
Viel Raum gab es nicht. Das ganze untere Stockwerk
wurde von der Küche und den Vorratsräumen eingenommen,
wie es damals, als es gebaut wurde, üblich war. Im
ersten Stock befand sich nur der große, getäfelte Raum,
der Peter und Eva als Wohnzimmer diente, und davon
getrennt durch einen kurzen, in die Mauer gebrochenen Gang,
ein erst später eingerichtetes Speisezimmer, dessen andere
Tür auf eine rückwärtige Treppe hinausging. Diese Treppe
führte hinab zur Küche und hinauf zu Peters und Evas
Schlafzimmern. Dort hörte sie auf. '

Im dritten Stockwerk lagen die Fremdenzimmer, zu
denen man nur auf der Haupttreppe gelangen konnte die
spiralförmig von der Eingaugstür aus emporführte

'
und

alle Stockwerke verband.
Ein weiterer Flügel zweigte von diesem Stiegenhaus

ab. der eine Reihe von unbenüßten und verschlossenen Näu-
men enthielt, mit Ausnahme der Dienerschaftszimmer, die
ganz oben unter dem Dach lagen.

c
führte ihren Gast durch den Speisesaal und die

Nebentreppe herab in das Erdgeschoß. Hier zeigte sie ihm
die alte. Nicht mehr im Gebrauch befindliche Waschküche,
die àxuche, die Vorratsräume und die Gewehrkammer, die
alle mit schönen Kreuzgewölben versehen waren. Dann ging
es zur Einganstür und die Haupttreppe hinauf. Eva öffnete



90 DIE BERNER WOCHE

bte Dür 3u 3wei 2Bohn3immern, im Sfliigel, berert C£in=

ridjtung frieblidj unter ftaubfidjeren Uebersügen fdjlummerte.
An ber Dür bes groben SBohnsimmers oorbei fliegen fie
bann 3um nädjften Stod hinauf, wo ©oa oor ber ent»

fpredjenben Dür anhielt.
„£ier häufe ich", fagte fie. „3m oberen Stottmert

finben Sie bie gleidje Dür, bie 3U 3hrem ftorribor führt.
Sie tonnen fid) nicht irren, roeit es feinen anberen Zugang
gibt. Aobfon roirb 3hre Sachen fdjon ausgepadt haben,
unb Sie roerben fid) toohl oor bem Abenbeffen noih etwas
ausruhen roollen. SBir effen 3U einer ein wenig ungewöhn»
liehen Stunbe: fdjon um halb adjt Uhr."

©reafon fdjien feine ©ntlaffung etwas ungnäbig auf»
3unehmen, aber es blieb ihm taum etwas attberes übrig,
als fidj bamit 3ufrieben 311 geben. SBährenb er bie treppe
hinaufftieg, wunberte fich ©oa, warum fie ihm nicht bas
gan3e £>aus ge3eigt unb weshalb fie biesmal feinerlei Ser»
gnügen babei empfunben hatte.

Als fie auf bem Borribor oor ihrem 3 immer ftanb
unb bie Dür hinter fidj gefdjtoffen hatte, tarn ein ©efüljl
ber Befreiung unb Sicherheit über fie. 3n ihrem 3imnter
fanb fie ihre 3ungfer 3'anet, bie ein Abenbtleib auslegte.

„3ch bin jeht fd)on 3um llmfleiben heraufgetommen,
3anet", fagte fie, „unb möchte gern noch ein Sab nehmen."

Sangfam 30g fie fidj oor bem $euer im Batnin aus
unb laufdjte oergnügt auf bie oertrauten ©eräufdje, bie
aus bem Aebenraum herbrangen, wo 3anet bas Sab her»
richtete. Dann fdjlüpfte fie in einen Atorgenrod unb freute
fidj fdjon in ©ebanten auf eine lange unb mit allen Sd)i=
tanen aus3uîoftenbe Antleibeftunbe.

Als fie einige Alinuten fpäter im Sab fah, oerfuchte
fie ficfj 31t erinnern, ob Seter jemals ©reafon oor ihr er»

wähnt hatte. Aber fo fehr fie ihr ©ebädjtnis auch an»
ftrengte, wollte ihr fein Same einfallen, ber aud) nur ähn»
lieh getlungen hätte. 3ebenfaIIs tonnte fie fidj biefen SOtann

als Sfreunb Seters nicht oorftellen, unb je mehr fie über
ihn nad)bad)te, befto ftärter würbe ihre Antipathie gegen ihn.

4. Bapitel.
Das Abenbeffen oerlief ein wenig gemütlicher als bie

Deeftunbe. ©oa bot ein lieblid)es Silb in ihrem Samttleib
oon ber lichtgrünen Sfarbe ber Ataiblumenblätter. ©s hatte
lange, enganfdjliehenbe Aermel uttb einen oieredigen Sais»
ausfdjnitt, fo bah ihre fdjmädjtige ©eftalt, ber es wie an»
gegoffen fah, in bem abgeblenbeten Sampenlidjt wie aus
einem gotifdjen ©emälbe herausgefdjnitten erfdjien.

Sie ertunbigte fich nad) Seter, unb ©reafon eqäbltc
ihr, bah er ihn bei feiner Antunft in Bonbon getroffen habe
unb bah Seter ihm auf fein fdjledjtes Ausfehen hin gleich)

einen Erholungsaufenthalt in Sdjottlanb oorgefdjlagen hätte.
SBie er fagte, hatten fie fich fdjon feit 3afjren getannt unb
mand)e Arbeit gemeinfchaftlid) erlcbigt.

Atit einem Stale ging es ©oa burdj ben Bopf, in
weld) unwabrfdjeinlidj tur3er 3eit ©reafon bie Strede oon
Bonbon 3uriidgelegt hatte. Sie unb Seter hatten 3toei
oolle Dage ba3it gebraucht, waren fdjnell gefahren unb
hatten beim Steuern abwedjfeln tonnen. Sie fragte ihn
baljer nadj ©in3elheiten feiner Sfaljrt, unb fdjien es ihr
nur ober war es mirtlid) fo, jebenfalls hatte fie ben ©in»
brud, bah er ausweidjenb antwortete unb rafd) auf einen
anbern ©efprädjsgegenftanb itberfprang.

fleidjtbin beutete er an, bah er ohne jebe Sdjwierigfeit
über bie Sergpäffe getommen wäre, ©oa oerfdjwieg nidjt,
bah fie bas erftaunlich fänbe, ba 3U biefer 3al)res3eit bort
meiftens taum burd)3utommen wäre, worauf er gefdjmeibig
fofort 3ugab, bah bie Straffen recht fd)led)t gewefeit feien,
was aber einem heroorragenben Wahrer, wie er einer toäre,
nidjt oiel ausmache.

Dann oerfuchte ©oa, ihn wieber auf Seter su bringen,
both oerftanb er es, immer wieber absulenten.

Unb ba war es, bah ihr 3um erftenmal emftlidje 3toeifeI
auffliegen. 3toeifel, bie fid) immer mehr oerftärtten, wäh*
renb unter gleichgültigen ©efprädjen bas Abenbeffen 3u
©nbe ging.

Sie fühlte, bah mit bem plöhlidjen ©rfdjeinen biefes
(Atannes unb mit Seters ©infiihrungsbrief irgenb etwas
nicht in Orbnung war. Sicht, als ob eine borartige un»
3eremoniöfe ©inlabung nidjt 3U Seters ©baratter gepaht
hätte! Aber es faf) ihm unähnlidj, ihr biefen unfijmpathifchen
©aft auf3uhalfen, wenn fie altein war. SBarum hotte er
nid)t telegraphiert, um fie auf ihn oor3ubereiten? Satür»
lidj mod)te er bie Abfidjt gehabt unb es im Drange ber
©efdjäfte oergeffen hoben. 3e länger fie barüber itadjbadjte,
befto mertwürbiger erfchien ihr bas alles. Unb bodj war
fein 3weifel möglid), bah Seter felbft biefen Ateitfdjen ge=
fchidt hatte.

SBäbrenb bes gan3en Abenbs, ber fid) unter immer
wieber einfdjlafenben ©efprädjen ermübenb t)in3og, ftrengte
fid) ©oa an, eine wirtlidje ©rtlärung für bie Anwefenljeit
ihres ©aftes 3U finben. Unb ihre Unbeljaglicbfeit wudjs,
als fie merten muhte, bah ©reafon ihr Alijjtrauen bentlid)
oerfpürte.

©s toar eine ©rlöfung für fie, als er fid) fdjon früh»
3eitig mit einer ©ntfdjulbigung erhob, um fid) 311 Seit 311

begeben.
So ermübet war fie oon all ihren 3weifeln unb Se»

fiirdjtungen, bah fie im Augenblid, als fie ihn bie Borribor»
tiir fdjliehen hörte, bas Bidjt ausbrehte unb fofort ihr Schlaf»
3immer auffudjte. Das fladernbe Baminfeuer oerbreitete
bort eine behagliche SBärme. Sie 3auberte nidjt lange,
fdjlüpfte ins Sett unb fiel faft ttodj in berfelben Atinute
in einen tiefen, ungeftörten Schlaf.

3rgcnb etwas wedle fie auf!
Barn es oon ber Ueberfpannung ihrer Seroen ober

war es ein ©eräufdj im Saufe? Sie lag gans ftill, 3tt=
ternb oor Srurdjt, unfähig fiel) 311 bewegen, wagte taum 311

atmen, ©nblidj raffte fie fid) fo weit auf, um bas Bidjt
ber Aadjttifdjlampe an3ubre()en.

ÏBie bas Sicht bod) fogleid) alles anbers machte! 3n
einem Augenblid fdjien alles, wie es immer war. Sie
hordjtc angeftrengt, bod) fein Saut war su hören. Da fie
nodj immer ein Ieifes Unbehagen empfanb, befdjloh fie,
bie Bampe brennen 311 laffen, bis fie oon neuem fdjläfrig
würbe.

Dod) ber Sdjtaf wollte nidjt îontmen. ©huas in ihrem
Unterbewuhtfein hielt fie wad). Sie legte fid) oon einer
Seite auf bie anbere, aber ein ffiefüljl ber Unruhe lieh fidj
nicht abfdjütteln. Aadj unb nad) formte es fid) 3U ber ©mp=
finbung einer faft fieberen Ahnung: mit Seter war nicht
alles fo, wie es fein follie.

3uerft fein mertwürbiger Srief, bann bas öerfdjiden
biefes unftjmpaffjifdjen Alettfdjen, fchliehlidj bie fonberbare
Art feiner Einführung bei ihr — was hotte bas alles 3u
bebeuten? 3rgenb etwas war nidjt in Orbnung, bas wujjte
fie jeht fo gut als gewih.

Sie erinnerte fid) gehört 3u hoben, bah es Beute gab,
bie audj über grohe Entfernungen hinweg bie Brantheit
eines geliebten Atenfd)en gleidjfam witterten. Sefah oiel»
leidjt auch fie biefen fedjften Sinn? SBar es möglich, bah
Seter tränt war unb nad) ihr oerlangte? Unb bann fiel
ihr plöhlidj wieber bie alte 3eanne ein. 2Bas modjte fie
wohl über Seter gefagt haben? SBar es ihr gegeben,
Scihgefd)id unb Unheil ooraussufehen? ©oa beharrte ba»

bei, bah fie an foldje Sadjcn nidjt glauben wolle —
wenigftens nidjt bei Dageslidjt. 3n ber Sacht aber war
es bod) fdjwerer, fid) barüber tlar 311 werben, was man
glaubte ober nicht glaubte! Sie wiinfdjte nun, fie hätte
fich nadj ber Srophe3eiung ber Alten erfunbigt. SBie fie
auch toar, beffer war es immer 3U wiffen, als ba 311 liegen
unb fid) mit 3weifeln ben 3opf 311 3ermartern.

(gortfefcung folgt.)

so oie kennen >vocne

die Tür zu zwei Wohnzimmern, im Flügel, deren Ein-
richtung friedlich unter staubsicheren Ueberzügen schlummerte.
An der Tür des groben Wohnzimmers vorbei stiegen sie

dann zum nächsten Stock hinauf, wo Eva vor der ent-
sprechenden Tür anhielt.

„Hier Hause ich", sagte sie. „Im oberen Stockwerk
finden Sie die gleiche Tür. die zu Ihrem Korridor führt.
Sie können sich nicht irren, weil es keinen anderen Zugang
gibt. Nobson wird Ihre Sachen schon ausgepackt haben,
und Sie werden sich wohl vor dem Abendessen noch etwas
ausruhen wollen. Wir essen zu einer ein wenig ungewöhn-
lichen Stunde: schon um halb acht Uhr."

Treason schien seine Entlassung etwas ungnädig auf-
zunehmen, aber es blieb ihm kaum etwas anderes übrig,
als sich damit zufrieden zu geben. Während er die Treppe
hinaufstieg, wunderte sich Eva, warum sie ihm nicht das
ganze Haus gezeigt und weshalb sie diesmal keinerlei Ver-
gnügen dabei empfunden hatte.

Als sie auf dem Korridor vor ihrem Zimmer stand
und die Tür hinter sich geschlossen hatte, kam ein Gefühl
der Befreiung und Sicherheit über sie. In ihrem Zimmer
fand sie ihre Jungfer Janet, die ein Abendkleid auslegte.

„Ich bin jetzt schon zum Umkleiden heraufgekommen,
Janet", sagte sie, „und möchte gern noch ein Bad nehmen."

Langsam zog sie sich vor dein Feuer im Kamin aus
und lauschte vergnügt auf die vertrauten Geräusche, die
aus dem Nebenraum herdrangen, wo Janet das Bad her-
richtete. Dann schlüpfte sie in einen Morgenrock und freute
sich schon in Gedanken auf eine lange und mit allen Schi-
kanen auszukostende Änkleidestunde.

Als sie einige Minuten später im Bad sah, versuchte
sie sich zu erinnern, ob Peter jemals Creason vor ihr er-
wähnt hatte. Aber so sehr sie ihr Gedächtnis auch an-
strengte, wollte ihr kein Name einfallen, der auch nur ähn-
lich geklungen hätte. Jedenfalls konnte sie sich diesen Mann
als Freund Peters nicht vorstellen, und je mehr sie über
ihn nachdachte, desto stärker wurde ihre Antipathie gegen ihn.

4. Kapitel.
Das Abendessen verlief ein wenig gemütlicher als die

Teestunde. Eva bot ein liebliches Bild in ihrem Samtkleid
von der lichtgrünen Farbe der Maiblumenblätter. Es hatte
lange, enganschließende Aermel und einen viereckigen Hals-
ausschnitzt, so daß ihre schmächtige Gestalt, der es wie an-
gegossen saß, in dem abgeblendeten Lampenlicht wie aus
einem gotischen Gemälde herausgeschnitzten erschien.

Sie erkundigte sich nach Peter, und Creason erzählte
ihr, daß er ihn bei seiner Ankunft in London getroffen habe
und daß Peter ihm auf sein schlechtes Aussehen hin gleich
einen Erholungsaufenthalt in Schottland vorgeschlagen hätte.
Wie er sagte, hatten sie sich schon seit Jahren gekannt und
manche Arbeit gemeinschaftlich erledigt.

Mit einem Male ging es Eoa durch den Kopf, in
welch unwahrscheinlich kurzer Zeit Creason die Strecke von
London zurückgelegt hatte. Sie und Peter hatten zwei
volle Tage dazu gebraucht, waren schnell gefahren und
hatten beim Steuern abwechseln können. Sie fragte ihn
daher nach Einzelheiten seiner Fahrt, und schien es ihr
nur oder war es wirklich so, jedenfalls hatte sie den Ein-
druck, daß er ausweichend antwortete und rasch auf einen
andern Gesprächsgegenstand übersprang.

Leichthin deutete er an, daß er ohne jede Schwierigkeit
über die Bergpässe gekommen wäre. Eva verschwieg nicht,
daß sie das erstaunlich fände, da zu dieser Jahreszeit dort
meistens kaum durchzukommen wäre, worauf er geschmeidig
sofort zugab, daß die Straßen recht schlecht gewesen seien,

was aber einem hervorragenden Fahrer, wie er einer wäre,
nicht viel ausmache.

Dann versuchte Eva, ihn wieder auf Peter zu bringen,
doch verstand er es, immer wieder abzulenken.

Und da war es, daß ihr zum erstenmal ernstliche Zweifel
aufstiegen. Zweifel, die sich immer mehr verstärkten, wäh-
rend unter gleichgültigen Gesprächen das Abendessen zu
Ende ging.

Sie fühlte, daß mit dem plötzlichen Erscheinen dieses
Mannes und mit Peters Einführungsbrief irgend etwas
nicht in Ordnung war. Nicht, als ob eine derartige un-
zeremoniöse Einladung nicht zu Peters Charakter gepaßt
hätte! Aber es sah ihm unähnlich, ihr diesen unsympathischen
Gast aufzuhalsen, wenn sie allein war. Warum hatte er
nicht telegraphiert, um sie auf ihn vorzubereiten? Natür-
lich mochte er die Absicht gehabt und es im Dränge der
Geschäfte vergessen haben. Je länger sie darüber nachdachte,
desto merkwürdiger erschien ihr das alles. Und doch war
kein Zweifel möglich, daß Peter selbst diesen Menschen ge-
schickt hatte.

Während des ganzen Abends, der sich unter immer
wieder einschlafenden Gesprächen ermüdend hinzog, strengte
sich Eva an, eine wirkliche Erklärung für die Anwesenheit
ihres Gastes zu finden. Und ihre Unbehaglichkeit wuchs,
als sie merken mußte, daß Creason ihr Mißtrauen deutlich
verspürte.

Es war eine Erlösung für sie, als er sich schon früh-
zeitig mit einer Entschuldigung erhob, um sich zu Bett zu
begeben.

So ermüdet war sie von all ihren Zweifeln und Be-
fürchtungen, daß sie im Augenblick, als sie ihn die Korridor-
tür schließen hörte, das Licht ausdrehte und sofort ihr Schlaf-
zimmer aufsuchte. Das flackernde Kaminfeuer verbreitete
dort eine behagliche Wärme. Sie zauderte nicht lange,
schlüpfte ins Bett und fiel fast noch in derselben Minute
in einen tiefen, ungestörten Schlaf.

Irgend etwas weckte sie auf!
Kam es von der Ueberspannung ihrer Nerven oder

war es ein Geräusch im Hause? Sie lag ganz still, zit-
ternd vor Furcht, unfähig sich zu bewegen, wagte kaum zu
atmen. Endlich raffte sie sich so weit auf, um das Licht
der Nachttischlampe anzudrehen.

Wie das Licht doch sogleich alles anders machte! In
einem Augenblick schien alles, wie es immer war. Sie
horchte angestrengt, doch kein Laut war zu hören. Da sie

noch immer ein leises Unbehagen empfand, beschloß sie,
die Lampe brennen zu lassen, bis sie von neuem schläfrig
würde.

Doch der Schlaf wollte nicht kommen. Etwas in ihrem
Unterbewußtsein hielt sie wach. Sie legte sich von einer
Seite auf die andere, aber ein Gefühl der Unruhe ließ sich

nicht abschütteln. Nach und nach formte es sich zu der Emp-
findung einer fast sicheren Ahnung: mit Peter war nicht
alles so, wie es sein sollte.

Zuerst sein merkwürdiger Brief, dann das Herschicken
dieses unsympathischen Menschen, schließlich die sonderbare
Art seiner Einführung bei ihr — was hatte das alles zu
bedeuten? Irgend etwas war nicht in Ordnung, das wußte
sie jetzt so gut als gewiß.

Sie erinnerte sich gehört zu haben, daß es Leute gab,
die auch über große Entfernungen hinweg die Krankheit
eines geliebten Menschen gleichsam witterten. Besaß viel-
leicht auch sie diesen sechsten Sinn? War es möglich, daß
Peter krank war und nach ihr verlangte? Und dann fiel
ihr plötzlich wieder die alte Jeanne ein. Was mochte sie

wohl über Peter gesagt haben? War es ihr gegeben.
Mißgeschick und Unheil vorauszusehen? Eva beharrte da-
bei, daß sie an solche Sachen nicht glauben wolle —
wenigstens nicht bei Tageslicht. In der Nacht aber war
es doch schwerer, sich darüber klar zu werden, was man
glaubte oder nicht glaubte! Sie wünschte nun. sie hätte
sich nach der Prophezeiung der Alten erkundigt. Wie sie

auch war, besser war es immer zu wissen, als da zu liegen
und sich mit Zweifeln den Kopf zu zermartern.

(Fortsetzung folgt.)
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